
Othryades.
Eine historisch· kritische Untersuchung.

Die Streitigkeiten um Kynuria, die Grenzlandschll.ft zwischen
Lakonien und Argolis, deren nördlichster Theil den Namen
Thyreatis führte I, gehören zu den hekanntesten und am meisten
erwähnten Ereignissen der griechischen Geschichte. Strabo 2 führt
dieselben neben den Kämpfen zwischen Athen und Boeotien um
Oropus als charakteristisches Beispiel solcher Fehden an, welche
durch den Mangel fester 'natürlicher Grenzen' hervorgerufen
worden s. In der That vergeht kaum ein Jahrhundert der
spartanischen Geschichte, in dem wir nicht von einem bedeutenden
Kampfe um die strittige Landschaft hören. Scbon Echestratus,
der dritte Köuig aus dem Geschlechte des Eurysthenes 4, eroberte
Kynuria., diesmal freilich noch unter dem Vorwande, den räube­
rischen Einfällen der Kynurier in die den Spartanern stammver­
wandte Landschaft Argolis wehren zu wollen 6. Eine Generation
später, als Labotas, der vierte Eurysthenide, und Prytanis, der
vierte Proklide, herrschten, (beschlossen die Lakedaemonier zuerst
gegen die Argiver Krieg anzufangen; sie machten ihnen nämlich
den Vorwurf, dass die Argiver das Kynurisclle Gehiet, welches

1 Thuo. IV 56: 9lJ(!{alJ, ~ l(tu pfV Tij. KlJl'o!J(!(a. rij. 'UtAOlJp{v!1',
p<.tio(}ta <1'/; .ij. Lt.(}y<ta. Kai .d.ct)Un!I[,Xij.. Vgl. Bursian, Geogrltphie von
Grieohenland II 68 f.

2 I p. 65 C.
sEin ähnlioher Gedanke liegt den Versen Ovids zu Grande J.<'allt.

II 663 aqq.:
Si tu (sc. Termine) signasllell olim Thyreatida terram,

Corpora non leto missa treoenta lorent,
Neo foret Othryades congestis leotus in armis.

o quantum patriae sanguinia ille deditl
4 Clinton, faati Hellenioi ed. Krueger p. 221.
5 P.auaal1. Irr 2, 2; vgl. 7, 2. '
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ihnen gehöre, abrissen, und: dass sie die Periöken, ihre Unterthanen,
aufwiegelten. Es sollen jedooh damals von keiner Seite erwäh­
nenswerthe Kriegsthaten vollbracht worden sein' 1. Von Charilaus,
dem 7. Prokliden, und seinem Sohne Nikander 2 wissen wir, dass
sie ihre Angriffe gegen das eigentliche Argolis richteten. Auf Ni­
kandel' folgte ums Jahr 770 sein Sohn Theopompus, der 9. Pro­
klide, während aus dem Hause der Eurystheniden der 10. König
Polydorus herrschte. Unter ihnen entspann sich der erste mcsse­
nische Krieg, durch dessen glüokliche Beendigung sich beide einen
ruhmvollen Namen erwarben. (Während Theopompus noch in
Sparta regierte', erzählt Pausanias 6, <brach auch der Kampf der
Lacedämonier gegen die Argiver um dassogenauute thyreatische
Gebiet aus. Theopompus seIhst aber nahm daran nicht Thei! 4

wegen Alters und hauptsächlich aus Trauer, denn Archidamus
war noch bei Lebzeiten des Theopompus vom Tode weggerafft
worden'.

Dass dieser Kampf um die Thyreatis nicht vor 723 stattge­
funden haben kann, folgt einerseits aus den bedrängten Verhält­
nissen des spartanischen Staates während des ersten messenischen
Krieges, andrerseits aus der Bemerkung des Pausanias über das
Alter des Theopomp. In der That finden wir bei den Chronogra­
phen folgende Angaben über das Jahr der Schlacht 5. Eusebius
hat 01. 15, B (718) die Notiz: ein Krieg der Argiver und Lake­
d!!-moniel' in Thyrea; Hierouymus setzt das Ereigniss 2 Jahre frü­
her, also 720; SolinuB endlich sagt 6: ubi quondam fuere Thyrae,
nune locus dicitur, in quo anno septimo decimo regni Romuli inter
Laconas et ArgivoB memorabile fuit bellum, (d. b. im Jahre 735,
da Solinu8 der Il.era Cawniana folgt 7). Derselbe Solious beruft sich
aber auch auf Erawathenes und Apollodorus s, und wir wissen,

1 Paus. III 2, 3. 7, 2.
2 Die Regierungszeit diesel' beiden Könige ist nach der xpOIlWI'

a7J(tr(!fl.cp~ des Sosibios zu bestimmen, vgJ. meine Quaestt. Messeniaoae
(Bonn 1866) p. 48. Cbarilaus regierte 873-809, Nikander 809-770.

G III 7, 5, .

4 Dunoker III 2 p. 401 lässt gegen die ausdrüokliche Angabe des
Pausanills Theopomp im Kriege gegen Argos Anführer sein.

G Vgl. Qusestt. Messen. p. 49 sq. Unger, Philol. xxm 88 f., des-
sen weiteren Ausflihrungen ich fl'eilich nicht beistimmen kann.

6 7. 9 p, 62 ed, Mommsen.
1 Mommsen a. O. p. XV.
G 1, 21 p. 11, praef, Momms. p. XVI.
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dass diese beiden Chronographen in der Zeitbestimmung des Theo­
pomp um 15 Jahre von der Ansetzung des Sosibios abwichen, wel­
chem Pausanias in der lakonischen und messenischen Geschichte
sich ansohliesst 1. Wir kommen a,lso auf das Jahr 720 als das­
jenige, in welohes dieser ' denkwürdige) Kampf nach Sosibins-Pau­
sanias zu setzen womit Eusebius-Hieronymus fast geuau über­
einstimmen. König Theopomp wird dann kurz nach der Schlacht
gest.orben sein, so dass wir ihm eine Regierung von 50 Jahren
(770-720) zuscllreihen müssen 2. Im Einzelnen wissen wir über

.diesen Kampf dee Jahres 720 nichte.
Im 7. Jahrhundert v. C. G. trat in der Person des Pheidon

von Argos ein gefährlicher Gegner für Sparta auf. Es ist wohl
mehr als wahrscheinlich zu nennen, dass er es gewesen sei, welcher
die Spartaner bei Hysiae 01. 27, 4 (669) geschlagen habe'\ Nur
durch dieee Annahme und durch die weitere unmittelbar daraus
folgende, dase Pheidon die Feier der 28. Olympiade (668) den
Eleern entrissen und si~ den Pisäern überlassen habe, kommt Zu­
sammenhang in die ältere Geschiohte des Peloponnes 4.

Keiner der Kämpfe um die Thyreatis jedoch ist berühmter
im Alterthum gewesen, als der, welcher um die Mitte des 6. Jahrh.
stattfand 6. Durch ihn gelangten die Lacedämonier in den vollen
Besitz der Thyreatis, den sie bis zu den Zeiten Philipps von Ma­
cedonien behaupteten; dieser verlieh das vielumstrittene Grenzland
den Argivern 6. Freilich hatten sich die Argiver auoh vorher immer
ihre Rechte gewahrt. Wir wissen dies besonders aus dem Jahre
420 7, wo sie ausdrücklich vorhehielten, unter günstigen Ver­
hältnissen heider Staaten (P~'fi vuO'ov' otf01]i; Il~Tli no'A$llOv) eine neue

t Die Nachw'eise habe ich zu geben versucht in quaestt. Messen.
p. 47 sqq.

Z So auch Clinton Rri O. 222.
3 Paus. II 24, 7, wo die Ausfüllung der Lüoke (,ij, ipoop:TJ' "at

Elxoorij, oAu,umad'o,) sich von selbst ergiebt.
4 Vgl. zuletzt Curtius, griech. Geach. la p. 205 f. und die Note

84 auf p. 617.
6 Nach der gewöhnlichen Annahme im Jahre 548; vgl. Herod.

I 62: xa,' (tIITOV Toi!Tov TOV X(lQVOV (d. h. während Kroesos schon von
Kyros belagert wurde) I1Ul1e7T:ErtTWXU. ~()t, loiJaa 7ll!o. Al!yettf}V llel;lt XW()OlJ
,,«).wpl,'olJ eU(ll1J" 83: TowutWV d'f ToiC1t Zrtal!n~'!lC1t lVel1TeWTWV 7l(l1JY­
,u~nJJ)I ~lCe cl Zet/?Ot1jvo. lCij/?IIE, d'uJpevo. KI;l0trJ(p pO'fjfUeiV n:OMO/?XEOplvtp.

6 Paus. 11 20, 1 VII 11, 2.
7 Thucyd. V 41.

Bhein. HUB. t. Phllol. :N. F. XXIX. 30



466 Othryades.

Entscheidung durch die Waffen herbeizuführen 1. - Ganz hörten
die Streitigkeiten zwischen Lacedaemon und Argos nie auf, noch
in den römischen Zeiten musste ein Schiedsrichter dorthin geschickt
werden 2; als Pausanias jene Gegend bereiste, fand er die Argiver
im Besitze des thyreatischen Gebietes, und sie behaupteten, es
durch richterliche Entscheidung wiedergewonnen zu haben s.

In dem Kampfe des Jahres 548 ist es nun die That des
Othryades, - der bald als einfacher spartanischer Krieger, bald
als Heerführer erscheint - mit der sich im Alterthum die Ge­
schichtschreibung, Dichtung und Rhetorik mit ganz besonderer Vor­
liebe beschäftigt haben. Es erscheint nicht uninteressant, den viel­
fachen Wandlungen der Ueberliefel'ung nachzugehen und, bei möglichst
vollständiger Berücksichtigung aller Stellen, in denen die That des
Othryades erzählt oder auch nur erwähnt ist, zu untersuchen, wie
die Sagenbildung, zum Theil in sehr bewusster Absicht, weiter
und weiter gegangen ist und endlich noch ihre Fortsetzung bei
den Römern gefunden hat.

Was zunächst den Ort betrifft., an welchem dieser Kampf
stattfand, so war die Stadt Thyrea schon zu den Zeiten des Strabo
und Pausanins, wie es scheint, nicht mehl' vorhanden '. Während
in den meisten Fällen nur im Allgemeinen die Thyreatis (oder
Thyrea) als Schlachtfeld genannt wird, giebt eine vereinzelte Notiz
des Choeroboscus l> uns eine andere genauere Ortsbestimmung. Dort
heisst es: Ilaq, Iluf}or;' T&n:Or; 06 6fJ"ftV EV uii 7€Se~ :hJe6w (€Jveeq-?)
EV ;, EfUtXlft1UVW oi; "Afl'YSiOl "al AaxlioCUflo;·Wl. •

Ich wende mich zu den einzelnen Berichten über die That des
Othryades. In erster Unie steht Herodot I 82. Der (Vater der Ge­
schichte' erzä.hlt im Eingange, wie zur Zeit, als KroE>,sus in Sardes
belagert sich nach Bundesgenossen umgesehen habe, auch ein Streit
zwischen Argos und Lakedaemon über die Landschaft Thyrea aus­
gebrochen sei. Beide Heere rückten ins Feld; doch kam es zu
einer Verabredung: es sollten von jeder Partei 300 Mann kämpfen,
und diejenige Partei, deren Kämpfer siegen würden, rechtmäsaiger

1 i/;ei:v((f 0' onouf?0tl1OUV 7tf?OXfl.J.HJ(~p,evol.r; • • • OJfl.jiIx-XHNffl.l n:ef?~

T~r; r~r; mUT1jr;, wO'nE(! "fI.~ 7tl?Q-U(!OV nOTE, OrE a~TO~ bf;(lrE(!OI' ~/;l(JJofl.V

1!tI,"V.

2 Paus, VII 11, 1.
a Paus. II 38, 5.
4 Vgl. Bursian a. a. O. p. 69, 2. Schon PliniuB IV § 16 erwähnt

nur noch einen locus Thyrea.
ö Bei Bekker, Anecdota gra.eca III p. 1408.
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Besitzer des Landes sein. Die beiderseitigen Heere aber sollten
in die Heimath abziehen, damit keine Einmischung möglich wäre.
C Nachdem sie dies verabredet hatten, zogen sie ab, die Ausgewähl.
teil beider Parteien aber blieben zurück und begannen den Kampf.
Als sie nun stritten und einander gewachsen waren, blieben (zu·
letzt) von den 600 Männern nur drei am Leben, von den Argivern
Alkenor und Chromius, von den Lacedaemoniern Othryades. Diese
waren übrig, als die Nacht hereinbrach. Die zwei Argiver nun
hielten sich für die Sieger und eilten nach Argos, der von den
Lakedaemoniern übrige Othl'yades aber raubte den gefallenen Ar­
givem ihre Waffen, brachte sie in das Lager und hielt die Wache
(EI! T!11"&~ slxs ~wvn)v). Am folgenden Tage kamen beide Parteien,
um den Ausgang zu erfahren, Da behauptet,en nun beide gesiegt
zu haben, die Einen, weil von ihnen mehr am Leben geblieben,
die Andern, mit Hinweis darauf, dass jene beiden geflohen, ihr
Landsmann dagegen dageblieben sei und die todten Feinde ihrer
Rüstnng beraubt habe. Nach langem Streite wnrden sie endlich
handgemein. und kämpften; und nachdem viele anf heiden Seiten
gefallen waren, siegten die Lakedaemonier 1, , , • Es heisst, dass jener
einzig von den 300 am Leben gebliebene Othryades, weil er sich
schämte nach Sparta zurückzukehren, da seine 'Yaffengefahrten
umgekommen, sich dort in Thyrea selbst das Leben genommen
habe' 2. So weit der Bericht des Herodot. Bei ihm erscheint also
Othryades als einfacher Krieger, er wird seIhst nicht verwundet,
raubt die WaffenrÜstungen und behauptet das Schlachtfeld. Diese
List bringt den Spartanern aber noch nicht die Erwerbung der
Thyreatis, sondern erst eine zweite allgemeine Schlacht ent-

1 Hierher scheint eine Stelle des Plutarch (Apophthegm. lacon.
p. 231, I p. 285 ed. nidat) zu gehören, in der freilioh die Ereignisse
verschiedener Zeiten vermischt sind. Hier ist Polydor in dem zweiten
Kampfe Anführer der Spartaner (wäurend er zur Zeit jenes früheren von
720 lebte), und alle streitbaren Männer von Argos fallen, sodass die Stadt
uur von den Frauen vertheidigt wird. Letzteres ist offenbar aus der
Zeit des Kleomenes und seines bei Tiryns zurückdatirt,

2 Diesen letzten Zug hat Russer Berodot nur noch Nikander von
Kolophon bewahrt in einem Epigramm der Anthologie (Anthol. PaI.
VII 526), wo es heiest:

ZEV naTE!?, 'OSl(uaJa Tlva tpEI(TEI(OV EßQaxE' n1)"ov,
~, }lovo, Ex (9U!?Ear; oux lSEA,/(fE /-l0).EZV

nUT(?lJ' lnl Xna(?Tav, o!a ße ~ttpo, ~J.MIl nJ.wqäv
ooula xaraYl?etl/Ja. I1xu).a "aT' '[vaXIV«V;
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scheidet über den Besitz des Landes. Othryf/odes aber tödtet
Bich selbst 1.

Dieselbe Einfachheit der Erzählung hat im Ganzen auch Pau­
saIdas bewahrt, wobei ich vorläufig dahingestellt sein lasse, ob er
auch hier (wie sonst so oft) aus Herodot selbst geschöpft habe.
Er sagt (Ir 38, 5): <Wenn man wieder hinanf landeinwärts geht,
so ist da ein Ort, wo dreihundert auserlesene argivische Männer
gegen eben so viele ebenfalls auserlesene Lakedaemonier um den
Besitz dieses Landes kämpften. Da sie bis auf einen Spartaner
und zwei Argiver sämmtlioh fielen, wurden den Gefallenj3l1 hier
Gräber aufgeworfen, das Land aber nahmen die Lakedaemonier,
naohdem sie in einem Kampf der gesammten Streitmacht gegen die
Argiver gesiegt hatten, in sicheren Besitz.' - Es finden sich noch
keine Ausschmückungen des herodoteiscben Berichtes, dagegen feh­
len mehrere wesentliche P1D1kte, wie die List des überlebenden
Spartaners, der Selbstmord desselben, endlich vermissen wir die
Angabe der Namen. Vielleicht erinnerte sich Pausanias, dass er
kurz vorher in demselben Buche (c. 20, 7) in. dem .Theater zu
Argos eine statuarische Gruppe beschrieben hatte, zu welcher der
Selbstmord des Othl'yades schlecht passen konnte. Er sagt dort:
< In dem Theater befindet sich unter andern Sehenswürdigkeiten ein
Mann, weloher einen andern umbringt, nämlich der Argiver Peri­
laos, des Alkenor Sohn, den Spartiaten Othryades.' Hier haben
wir eine argivische Tradition, die mit der lakedaemonischen des
Herodot sich Dicht vertrug; um sich nicht selbst zu widerspreohen,
liess Pausanias an der zweiten Stelle lieber alle Namen fort. Oder
aber, und dies möohte ich für wahrscheinlicher halten, Pausanias
folgte auch in der Erzählung von dem Kampfe um Thyrea argi­
vischen Berichten, in denen natürlich gerade jene Züge, welche für
die Spartaner ehrenvoll waren, möglichst verwischt wurden, nach
denen im Gegentheil der Held der lakonischen Ueberlieferung von
dem Sohne eines jener Ueberlebenden geWdtet war 2. In Delphi
sah Pausanias ein ehernes Bild des trojanischen Pferdes, welches

1 In dem Berichte des Herodot erscheint alles so wohl zusammen­
haugend .Ilnd historisch wahrscheinlich, dass ich Unger a. a. O. 44 ent­
schieden nicht beistimmen kann, wenn er nachzuweisen sucht, dass
Othryades in jenen Kampf des J. 720 (723 bei Unger) gehöre. Auf die
von ihm zur Unterstützung seiner Ansieht herangezogenen Stellen
komme ich unten zurück. .

2 AuffaUend bleibt dabei, dass Pausanias auch die Namen der
Argiver nicht genannt hat.
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die Argiver < im Glauben, sie hätten im Kampf um Thyrea die
Oberhand behalten, dorthin geschickt hatten, ein Werk des Argivers
Antiphanes 1:

Es gab noch eine Version in Beziehung auf den Ausgang
des Kampfes, naoh der von beiden Parteien niemand ant Leben ge­
blieben war. Hierher gehört das Epigramm des Chaeremon in der
Authol. Pal. VII 721 2 :

To~ "At!YEt 'Zn&l!1:1JtTlil' ZaUt XEl!~,L1a JE l"/i'l1Xll
avP.{J&A.OflEI'· @vl!Eat Ö' ,quav ?JEtT').a o0I!Q~.

'Lijtrp(r) 0' &nf!orpuut(J7:a ,,0'1' oZnaoE VQU7:011 af{!EVTE~

otwvoi~ :7avlhov Ä6lnoflEV &rrdlav.
Eiue spätere Nachdichtung, die zum Theil sogar WÖ1,tlich mit

dieser für beide Parteien gemeinsamen Grabschrift übereinstimmt,
findet sich unter dem Namen des Gaetulicus, Anth. Pa!. VII 244 I} :

&.ou(" Tf(trp<oGlwv ..ME qxJ.ayava :roil!to~ "Af!1J~

EGitaOEI' 'At!Y6ÜIJV nal AanEoatjwvlwv,
sl':7a p.aX1Jv E:rAWtlill IX v&r r d 0v, ~AO~ E1€' {1;llIP

nlnrovrs~' @VQEat 0' l1uav i'1E:7J..a oOQ~.

Man erkennt leicht, dass in heideu Epigrammen das Haupt­
gewicht auf die völlige Vernichtung beider Schaaren fällt; nicht
einer ist da, der die Botschaft in die Heimat bringen könne, das
ist den Vögeln des Himmels überlassen; Othryades wird nicht e1'·
wähnt. Es werden uns vielmehr an andern Stellen nooh andere
spartanisohe Kämpfer mit Namen genannt, deren Grabsohriften in
der Anthologie erhalten sind! Zunäohst in einem Epigramm des
eben dtirten Chaeremon, Anth. Pa.l. VII 720<1:

K Ä e11 a ~ oirroflon').Eio~ 6, iJn8Q @1J(Jsav OOQV Telva"
Ka7::7av~ aflrplAoroV räv anoi:ep.v6jt(;vo~.

Femel' von Damagetus in Anth. Pa.!. VII 432 6:
:g AaKSOatfl0l'tOt, ..lw &Q~iOlj iJP.fltJ! Ö wP.{Jof;

r " , <' r.:. 1 , ". ,~,+tV""tV vneQ ~VQ8~ OtJro~ EXSt 'f'vtflEVOV,
lI.vO(lar; B~ 'AflrEÜrlv EnTaVE, )(a, rod" 8Stl"ESl1 '

( TstTval'Tfv ~ndl!ro~ ~ta ft1'J(J&jtEVO~:

1 Pa.us. X 9, 12. Vgl. Walz und Brunn in Paulys Real~Eneycl.

I 1 p. 1152, 6.
2 I p. 411 sq. ed. Duebnllr.
alp. 320 ed. Duebner.
, I p. 411 ed, Duelmer.
& Vgl. Duebner 8.. a. O. p. 50S: • KlEuu.dolJ rOIp:0IHÄ.UO~ eod., oor­

rexit Heckerus, KJ.eveq; 0 'ETVp:0lChi:or;:
~ I p. 357 ed. Duebner.
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Wenn so die Spuren mehrerer ursprünglich verscbiedener
Traditionen noch zu erkennen sind, so hat doch die durch Herodot
vertretene Ueberlieferung der Lakedaemonier entschieden das Ueber­
gewicht erhalten, und wenn später von jenem Kampfe die Rede ist,
so erscheint der Name des Othryades stets> in verklärtem Lichte.

Eine erste Modification trat dadurch ein, dass Otbryades aus
einem einfachen Krieger I zum Anführer der ganzen Schaar ge­
macht wurde. Das lesen wir in dem Bonst nüchternen Berichte
Strabos 2, in dessen weiterem Verlaufe. er anf die oben berührte
Stelle des Thukydides (V 41) Bezug nimmt, Es heisst bei ihm:
0vpiur; os "Ofl1JpOr; flSV ofJx dJl'OftM6V, Ob 0' (J,}.,lOt ;}pVA 0 fJ (Jt' nE(ll
JJV 'ApY8lotl; xal ./laxEoatfwJJWtr; (JvvEarl1 aY(~JJ 7:pwxo(Jlotr; nl(or; 7:pta­
xO(Jlovr;' 1:vlJ!wv os ./laXEoUtft(Jl!tOt u7:pur17'Y0v1Jroc; 'Oitpvaoa.

Eitle ganz andere Gestalt hat die Erzählung von der That
des Othryades gewonnen in der Darstellung bei Suidas. Bei ihm
heisst es, ohne das eine bestimmte Quelle genannt wird: 'OiJ'flvu"
!Jac; rwv rflt ftX 0 I1lw v ritJv 10yaowv Et r;, «!JlI i;nl 0vpallf fUJ.xs(Ja­
ft{,lIWlI' Öl; lv wir; v(;xt}o~ ~avfw;rlar; 1athlll1, avax,wP1JIJuvmJlI 'AAx~­
vopos XCIi Xp0f-tlov, o~ 1:tOV 'Apyelwv 7lEptc(f({;[J7JOal" aln:or; I1xvAs15aat;
wvr; 'Apyslwll vExflovr; xai rpomJ.tov all(J.(J~(far; * itll:}(!WnEl~1 aZfta1:. *,
mAs{rr'J(J6v sMHJr; "al (J.~nQS lyEVS7:0 ./laxEoatft0vlOtr; wii nMtV aftt:pl-l1­
ß'Jrijl1ai, n6t}l f3vpalar; "al arWVi,l1apE1JOVr; 1Itxija«t. - In dieser Aus­
einandersetzung sind die Worte r1,1Ii1pwm;l(f aT:ftan im höchsten
Grade anstöBsig und oh.ne weiteren Zusatz geradezu unhattbar.
Unter den verschiedenen Versuchen dnrch Verbesserung zu helfen
giebt der Vorschlag von Jacohs, a1Ja(Jr~IJ«(; smy(}&1fJat; 1:' a,fJw laUf
aZttfh7:1. zu schreiben, freilich einen guten Sinn; aber wahrschein­
licher ist es mir doch, dass Worte ein Einschiebsel fI'emder
Hand sind. Gerade dasjenige, was, wie wir sehen werden, das spä.­
tere .Alterthum am meisten, ja einzig und allein in dieser Geschichte
interessirte, die mit dem eigenen Blut gemachte Inschrift auf dem
~onatQv, fehlte hier ursprügglich, und so füh.lte sich ein Leser
veranlasst, diesen freilich ungeheuerlichen Zusatz am Rande zU

machen, der nachher in den Text selbst gerieth, Entfernen wir
aber die störenden Worte, so el'giebt sich bei genanerer Betrach~

tung, dass Suidas in vielen wesentlichen Punkten mit der Darstellung
HerodotB übereinstimmt. Es ist mir das Wahrscheinlichste, dass

I Zwei sonst schon sagenhaft geFärbte Berichte, die gleich anzu,
führenden des Suidas und Theseus, haben diesen Zug beibehalten.

2 VlII p. 376. C.
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Suida.s seinen Bericht aus verschiedenen Quellen schöpfte, indem
•er fiir den Verlauf des ersten Kampfes, die Namen der Ueberleben-

den, den nochmaligen Kampf der Heere Herodot folgte, daneben
aber einzelne Ziigeeiner rhetorisch gefärbten Darstellung entnahm.
Dahin reohne ich die Verwundung des Othryades, sein Daliegen
unter den Leichen, die Erriclltung des .(!Q1lawv und seinen sofor­
tigen Tod. Bier venäth sicb die ausschmückende Hand eines
Rhetors. Welcher Art der von Suida.s benutzte Rhetor gewesen
sei, können wir nun deutlioh genug entnehmen aus zwei ziemlioh
umfaugreiohen Fragmenten der späteren grieohis.chen Historiogra­
phie: Das eine stammt aus dem dritten Buche der [lt!).fJ1lfJllJ1Tjf1WKa
des Chl'yseru1Us, eines Historikers unbekannter Zeit, der als Ko­
r:1./l3ux; bezeichnet wird 1. .'Als die Argiver und Lakedaemonier',
heisst es dort, •um das thyreatisohe Gebiet Krieg führten (noA8­
flO{WifJJ/I), bestimmten die Amphiktyonen, dass sie mit einander

'kämpften (1l0ASfl7jO(J.t ~xadr:ovr;), und dass das Land den Siegern
gehören sollte. Die Lakeda.emonier machten nun den Othryades
zum Anführer, die Argiver den Thersandros. Als dann kämpf·

blieben von den Argivern zwei am Leben, Agenor II und Cbro­
mios, welohe die Naohricht von dem Siege in ihre Stadt brachten.
Als Ruhe eingetreten war, raubte Othryades, der noch lebte (lnL~'4oUr;),

sioh auf halbzerbroohene Lanzen stützend, die Schilde der Gefal­
lenen und nahm sie an sioh; und naohdem er ein >r:QnatfJv auf­
gesteUt hatte, sohrieb er mit seinem eignen Blute darauf: du
.ponaLQVXft" Und als jene zw.ei Streit erhoben, kamen die Am­
phiktyonen selbst an Ort und Stelle (al-r!nn:ut reVQfU5VfJt) und ent­
schieden für die Lakedaemonier:

Diese ganze Erzählnng verräth sioh auf den ersten Bliok als
ein rhetorisohes Maohwerk, und zwar als ein ziemlioh ungesohicktes 3.

1 Pseudo-Plnt. paral!. min. 8 p. 806 = Mueller, Fragm. hist. gr.
IV 861, 2. Zur Beleuohtung der historisohen Zuverlässigkeit dieses
Sohriftstellers kann am besten das ebendas. 10 p. 808 (frg. 8 M.) erhal­
tene Bruebstück über den Verrath und Tod des Pausanias dienen.

2 Dafür ist LtA.x7WfJJf! zu schreiben.
S Um so mebr nimmt es mich Wunder, dass Ungar a. a. O. p. 85 f.

dem ChrYllermus Berodot gegenüber irgend einen selbständigen Werth
beilegen kann. Gerade das, worin er sich • VOll Herodot ganz unab­
hängig' zeigt, ist geschmacklos, wie besonders die offenbar duroh Flüch­
tigkeit entstandene Auslassung der Wahl von 300 auserlesenen Kriegern,
wodurch die Worte zusammenhanglos geworden sind. (AqrEtfJJlf xai.
-1axEQalflo/ltfJJJ! im;eq 611(lEamto. XWf!a. 'Tl 0 J.E f! olnrr fJJ VI ol ~1,uqJlxrVO/lEr

exqlva/l no J. Efl ii C1IH lxarlqou••)
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Die Einführung der Amphiktyonen erinnert lebhaft an die ähnliche
Stelle aus Paus. IV 5, 1, wo die Messeniel', wegen der Ermordung
des Königs Teleklos von den Lacedaemoniern mit Krieg bedroht,
vorschlagen, die Sache bei den Argivern, IJvYYliviCJlP oJaw &Wpo­
T6(JWP ip 'Aftf{JtXwovtlf, zur Entscheidung z~ bringen. Aus dieser
und unsrer Stelle allein hat man auf die Existenz einer argivischen
Amphiktyonie schliessen wollen, zu der Argos, Lakedaemon und
Messenien und vielleicht auch Sikyon und Aegina gehört hätten 1.

Aber wie die Erzählung des Pausanias aus Myron stammt 2, so ist
die der kleinen Parallelen die Erfindung eines Rhetors 3.

Ein Rest der herodoteischen Ueberlieferung ist selbst in der
getrübten Darstellung des Chrysermus noch zu erkennen, aber zu·
gleich sieht man, wie die bei Suidas schon bemerkte Ausschmückung
bis zum Aeussersten getrieben ist. Eine blosse Verwundung, wie
bei jenem, reicht nicht mehr hin, Othr;rades kann sich nur noch
an zerbrochenen Lanzen fortschleppen j ebenso ist bei dem Rhetor
zu der Errichtung eines förmlichen 'l:ponawv nun auch die Blut·
inschrift hinzugekommen. Dabei erzählt er uns nicht einmal, ob
Othryades wirklich gestorben sei oder nicht.

Dem Tode nahe finden ihn die beiden zurückkehrenden Ar­
giver. ~elche redend eingeführt werden in. einem Epigramm des
Dioskorides, Anth. Pal. VII 430:

Ti!; T(~ VlioO'""VAeVm nodoQ!l;; Tif& xa9iJ.lfJliv
Evrtilt; -c(J n6t..r:a dWQ~ rtl1aYf!arplir:ltt;

nAa9lit YUf! eVf!liar:u; fJf{J' aljuuo!; (J,Oti Aoxtr:av,
Xaflli!; an' "A(JYs!,(U/1 r:ol ovo Ali/.1l0flli!Ja.

TIal1r:a pixvv fuJ.artiVli d'lid'ovlTom, fl~ Ttf;, Bi' BflTtPOVC;
J..limoflliVO!;, ~mlQr:lf xi7d'oc; lit..afl1/Jli J'090v.

>Ir fl' N' ""'.1' ?.1' A '.Laxli aIJtv. Lxa yaf! lin /XO'nLUoC; Wuli axwvwv
cpwvlitr:at !JPOflflot!; alflaTO!; 'O!J(JvarJa,

xw .60E ft ox!J~ IJa!; IJ71a t(Jlit nEt..et!;. 'A n(Joltu1XJ(1 Zev,
IJrV~ov JpLxthw IJVftfloJ..a rpvAOlTtd'O!;. -

Das zweite historische Fragment bat uns Stobaeus aus den
Werken eines seiner Lebenszeit nach ganz unbekannten Geschicht­
schreibers· Theseus aufbewahrt 4. C Die Lakedaemonier und Argiver

1. Vgl. O. Müller, Dorier 1 2 154. Schoemann, griech. Alterth. II 2 29.
2 Quaestt. Messen. p. 8.
a Vgl. K. W. Mueller in Paulys R. E. I 1 p. 890 f.
4 Florileg. VII 67 (Vol. I p. 174 ed. Meineke) = Mueller, Fragm.

hist. graec. IV 519, 3: 'Ex TCOV e'1I1EW" Suidas führt von ihm an 5
Bücher fJlot b,(M~wv und 3 Büchor Ko(!tJJ/fwxa.
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kämpften Um die thyreatische Landschaft, die zwischen ihren Ge­
bieten lag, eine Zeitlang mit ihren gesammten Heeren, zuletzt aber
gefiel es ihnen von jeder Partei 300 auszuwählen und, wenn jene
gekämpft hätten, den Siegern die Landschaft zu übertragen. Als
dies geschehen war, lag Othryades, ein lakedaemonischer Krieger,
nachdem er viele getödtet hatte und selbst vielfach verwundet war,
zwischen den Gefallenen, er von den Lakedaemoniern allein übrig,
von den Argivern aber zwei, Alkenor und Chromios. Als diese
nach Argos gegangen waren, um den Sieg zu verkündigen, errich­
tete Othryades, der vielen der Ji'einde ihre Rüstungen geraubt, ein
'T:f!onuw/I und schrieb darauf, indem er das Blut seiner Wunden
benutzte: AaxsoatftO/lwt 1 xa.' 'AfJYldw/I, und nachdem er dies voll­
bracht, starb er.' In Beziehung auf die Form der Darstellung ver­
dient Theseus mehr Anerkennung als Cbrysermus, weil der Zusam­
menhang ein klarer ist und solche Absurditäten, wie wir sie dort
fanden, vermieden sind. Freilich ist auch für Theseusdie Blut­
inschrift die Hauptsache, und auf diese Pointe drängt die Erzählung
hin. Was Herodot von dem Hauptkampfe des zweiten Tages
erzählt hatte, ist wie verschollen, in einer rhetorischen Darstellung
wäre dadurch ja der ganze Effect gestört worden. Doch bemerken
wir auch hier in den Einzelheiten, wie den Namen etc., einen Kern
herodoteischer Ueberlieferung.

Der Umstand nun, dass Othryades mit 300 auserlesenen
Spartanern den Heldentod gestorben, führte unmittelbar zu einer
Vergleichung ihres Schicksals mit dem Untergange des Leonidas
und seiner Schaar. J:!~s findet sich in der Anthologie noch ein
Epigramm 2, eine Grabschrift für die in Thyrea gefallenen 300,
welches nach Einigen von Simonides verfasst sein sollte, demselben,
welcher die berühmte Grabschrift für die Thermopylenkämpfer ge­
dichtet hatte. Es ist jedoch sicher nicht von diesem Dichter 3,

schon Planudes bezeichnete es als aor{Ao/l. Es lautet:
OZrJE 1(1 HJXO (Jt Ot, ~1C&Qm 7ta't(Jl, 1:0 i~ (JV v (j,f!l:t!t 0 t~

'1v UX lcJ a t ~ 0v(JEiJ.v &!trpi !WXS(J(JU!tE/lOt,
aiJxsva~ ov m;f!slJ1aJl1:I3~, önCf noo~ ZX/ltu nf!uwv

~!t6(Ju!ts/I, ra{n:q, Kui 'J...lnofts/I {JwT:all.
':A.(1(Jl3Vt cf' 'O:J'f!vaoao f/Jove,u * Kl3lW}..V!t!tivov 8nAo/l

xaf!{)(J(Jfit' (0vf!su, Zsv, ./laxsoat!tovlwl':

1 AwwYatjlo/ltwv bei Mueller.
2 Anth. Pa\. VII 431.
3 Vgl. die Ausführungen bei ,Duebner a. a. O. p. 469.
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.Ai oe 11" '.Aeyslw1' Srp'llyw fCO((Ql!, ~~ ~n' '.AoerlO7:0V • 1

~na'll;q. 0' 01; Tl :J(m/i1', &lla qwyelv :JaVa7:0'.
Auch die Rhetoren liessen sich diesenzll Declamationen so

besonders geeigneten Stoff nicht entgehen. Ein charakteristisches
Beispiel liefert uns schon Iso01'ate8 im Archidamos 2. aus dem Jahre
365 3, geschrieben um die Spartaner zu veranlassen, Messeniens
Selbstä.ndigkeit nicht anzuerkennen. Da werden die Haupthelden­
thaten Spartas aufgezählt, und dabei wird der Mund recht voll ge­
nommen: '.Avaft1'~O~7:E OE U'i1lf EI' dmailf: 4 TC((Cx; '.Aexe(oa, &.yw1!tau­
fd1'OO1', oil\; (flat1W ETC~ fu{ir; c't.(J7l;irfog nUeum;CXfte1'Ovg T:ponCXt01' lJ1:ijocu
nOAAtOV flt'etMw1' , xa~ H'i1v 7:ew.xoaiwv Tt01' /;V @vqeat,
lJ.navTac; '.A f! yd 0 v C; fulx.n ,'tx'ladv Too 1', Xet~ T:Wlf l./Aioo1' 7;W1'
EU; @Sftft0nVAat; ana1'l'1laa1'7:(U'/l, oZ 7lQog ~tJOOf(1jl!ovm ftVQtaaetg UfJ"
tJaQfJdQwv ClVfttJaAOViEC; ollx Eft'IJYOV XLA. Hier sind es also gar die
gesammten Argiver, welche von den 300 besiegt werden; wir sehen,
der historische Thatbestand ist gänzlich verdunkelt D.

Bei der Eintheilllng der vno:J8lJElg für rhetorische Uebungen
in 'X,otnd und tettat wurde der Kampf in den Thermopylen fiir jene,
die That des Othryades bei Thyrea für diese als Muster aufgestellt
von dem Sophisten Menander 6, der nach Walz gegen Ende des
3. Jahrh. n. Ohr. Geb. lebte. (.AlI7:wV O.? .lii1' {moifi(J(i(fJ1' ai ftEv
l{owa~ ai 06 totett' tOtett ftEV (~g 7;0 TtEpt @vQsaJ! A aKEoalt (Q1'i ov

Epyov, xowul, OE Wc; 7:0 ~" @Ef!fwnVAett, AttXEoatft0"ÜjJj! s(Jroll.) Bei
den späteren Rhetoren finden wir Othryades' That denn auch mehr­
fach erwähnt, bald allein, bald mit der des Leonida.s verbunden.

~\.So bei Libanius, declam. XXIV p. 566 O. D.7 Es spricht hier
i ein Jüngling, der sich vertheidigt, tlass er, gegen ein Gesetz des

Lykurg, zum Kampfe gera.then, während die Aelteren, zum Worte
oel·tWen, schwiegen; dann fährt er fort: u) n6~'ot xeti ftaXat xcd m

1 Eine Anspielung auf das Benehmen des Adrast vor Theben, vgl.
laocr. Panathen. § 169 p. 268 d.

~ § 99 p. 136 c und d.
3 Vgl. Bchaefer, Abriss der Quellenkunde der gricch. Gesch. § 26.
• Vgl. Herod. IX 35 (Paus. III 11, 7. VIII 8, 6. 45,2). Bursian,

Geographie von Griechenland II 228.
6 Und doch will Unger a. a. O. p. 42 f. aus dieser Stelle ge­

schichtliohe Beweise entnehmen. - Die anonyme vita des Isocratcs
(cd. BenseIer p. 275) zählt unter den dem Isokrates fälschlich zuge­
schriebenen Reden auch eincn 'EmTCirptOr; 'Coir; ~J! 8vf!(t(i1 auf.

a VgL Walz, Rhetores graeci IX 207, SpengelllI 365.
7 ed. F. Morel, Parisiis 1606.
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(lEi/wa r:ije; AaKl!rJaljiovoe; 7:Qonwa, Im1.JlEOVflat. r:fj jiv~ji?J r:ov 'O&Qva­
O'TJv EXEtVOV' xr.cl7:ovr:ov(ll xa'AEtv Aaxl!rJalftOvlove; alrJxvvOjilll. In engster
Verbindung mit Leonidas und andern Helden Spartas steht Otbryades
bei Maximus von Tyrus, dissert. In 10 ed. Duebner. Es soll bewiesen
werden, dass die Gesetze der Spartaner nur einige 1l0VOI fordern,
um dafür desto grössere ~rJoval zu gewähren: lXI!IY'TJe; 7:~e; ~oovfjr;

&f!iNla~'I' Ö AewlIlrJae;, EKel"'TJr; 6 'O&f!vMar;, lxelY'TJe; Ö ](a'A'AIKQa-drJae;.
d'A'A' dmf&lI'TJoxo'l' OJ7:0L. ans8'v'i'/(JKOll xa'AI.fie;. i;n~f! nolwv; ~rJ01!W'I" xal
rUQ 7:WV !1(()fU},TWV E>eXOnTli'ml fcSQ'TJ i;nsQ f}1f!1TdJl'1je; TOV 8'Aov. fcSf!Or;
~v xalo AswvlrJar; -rijr; ~7lIfQ7:TJe;, &'A'Aa ib:s8'lI'TJI1iCSll i;n~f! r:ije; ;f,nrl.Q­
7:1]r;, fcSQOe; 0 '08'f!VMI.ce;, Ka'A'ALxQarlJar; wIeoe;' TOlyaf!oiv IJ.ljJalf!OVflS­
V(()l1 IJfllKf!WlI fII!QCdJ), lodJ~ov7:0 a~ O~XQL .~Joval. - Derselbe Rhetor
erörtert an einer audern Stelle I die Frage, ob Soldaten oder Acker­
bauer für einen Staat nützlicher seien. Dabei führt er aus: EI. OE
iiYEWf!YOVV AaKsoalftOJ'tOl, r:lc; l},v {mEQ aVTWV Aewl,Mar; b 0ef!fwnv­
'AaLe; naQl!Ta'Ga-ro; nr; l1v 'O&QvMae; SV 0VQ81f ~f!I(JtEvaE1I2j

Das interessanteste Beispiel jedoch fÜr die Art und Weise,
wie unser Stoff in den Rhetorenschulen, und zwar in Rom, be­
handelt wurde, liefert uns die zweite Suasoria des Rhetor Se­
neca. 8 Das Thema derselben ist: Trecenti Lacoues contra Xer­
sen missi, cum treceni ex omni Graecia missi fugissent, deliberant
an et ipsi fugiant. Zuerst spricht der Rhetor Arellius Fuscus
und sagt zum Schlusse seiner Rede 4: Quid Lycurgum, quid
interritos omni periculo quos memoria sacravit viros referam? ut
unum Othryademexcitem, adnumerare trecentis exempla possum.
Später heisst es 5: Insanierllnt in hac suasoria multi circa Othrya­
dem: Murredius qui dixit: fugerunt Athenienses: non mim Othrya­
dis litteras didicerant. Gargonius dixit: Othryades qui periit ut
falleret, revixit ut vinceret. Licinius Nepos: cujlls exemplo vobis

1 diss. XXIX 2 ed. Duebner.
2 Nach den letzten Ausführungen kann eine Stelle im Romane

des Chariton von den Abenteuern des Chaereas und der Kalirrhoe ver­
bessert werden. Es heisst dort (VII 3 p. 487 ed. Hirschig): El. TO
/dUov OVO,UfI :Y.CtTfiAEIl/JETE T~' aI!ET~' a,':I-aVflTOv Xflt 7lavu. u/.t1l'r/ffovtJtl'
cJ, Tob, ftHn lIift,{)-(HÖaTOV Tf.!t.flxoatov<; ~ TOV, ftETa AUl1vtJou,
Q{;T[o. xat TOb, ftETtt XCt.l(!80V aVEvCJ'l1ft~(Jovat)" Hier vermuthet Hirschig
lIift.AT/aöOU, während, wenn geändert werden soll, das allein Richtige
'O{}l!vaJov sein kann.

S p. 9 sqq. ed. BUl'sian.
4 p. 10, 19 sqq. B.
Il p. 15, 25 sqq. B.
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etiam mortuls vinoondnm fnit. Antonius Atticus inter has pueriles
sententias videtur palmam meruisse, dixit enim: Othryades pene
a sepl1lcro victor digitis vulnera cessit (prcssit Hemsterh.), ut tro­
peo Laconem inseribered. 0 dignum Sparlano sacramento viI'um,
cuius ne litterae quidem fuete sine sanguine.

Ich schliesae dieser höchst charakteristischen Stelle die Auf­
zählung der Stoffe an, welche zu Lukians Zeit die Phrasen schmie­
denden Rhetoren gebraucht haben werden. Sie findet sich im
Rhetornm praeceptor c. 18 und lautet: x&v nliql 15ßpuf1;l)v n,po\: ;;

- , , '.Ao. , , , 'T. ~ ~ "E: ß f ,~,'o. ",WtX.ov "liI'll\: v 1JlfT/at, r.a liV .Lvuot\: xat x a'lQ.vo~ ''''I 86vW. errt

1!rirJt OE t Maqaffwv xai (J Kvpatyst(io\: 1, Jvo13x 1J,v n, 1J,psv yevon;o.
xa/, &ci Q":Affwr; 1!Alilaffw >cai 0 c.EAA'1a1!OViO\: 1!ef;Ev$affw Kai Ö ;jMor;
VltO ri(Jv M7j&xwv ßSAWV fJXe1!$aitw nat :SEf!~ cpevyJ1tW xal QAsw­
vtdat; italJlw~J1aitw xal r« 'OitqVy.oov' H&/-tIUna ava­
ytVWO'U!oitw xrA. Denn soviel wird man trotz aller darin ent­
haltenen Ironie aus den Worten Lukians wohl entnehmen können,
dass neben den Thaten der Perserkriege Othryades und seine Blut­
inschrift zu den beliebtesten Gemeinplätzen rhetorischer Phrase
gehörten, Derselbe Lukian kommt am Schlusse des Charon noch
einmal auf die That des Othryades. Charon hat eben seinen Führer
Hermes nach den bert\hmtesten Städten der Vorzeit, Ninive, Baby­
IOD, Ilion u, a., gefragt alle sind dahingesunken, hat er hören
müssen. Da erblickt er von der Höhe aus, auf der beide stehen,
noch etwas, was seine Neugierde erregt (cap. 24): aUa It87:a~i

AOrlllV n:1JSC; 6ltstvOl ElGtv OL ltOAEltoVVnit; ~ {l'lTEf! ilvo\: iXÄA~AOV\: q;o-
, > J , < ~ ') X' 'A ~ , "VEVOV(ftv; .n:f!rswvr; O(!lf\: W et!JllIV xa~ aX/Juat/-tOlJlOVt; XfH UJ v

~p~ffvr;.a ~l(Elvov 1Jr.f!etr7fyol,'OffqvatYav rov61Urparpovra
", I _, _ Cl 'v";.t1'''''' '1'

TO .pona~ov T,W av.oll (HIt(tT,~. - HUf! rwo\: u av.o~, «)

<E(!pij, Ö n6AeIW~; 'tOV 1t/JtYlov a'ÖT,ov, b tf fA&.xon:a~.
eharon bedauert sie nun wegen ihrer Thorheit, da sie nicllt be­
dächten, dass sie, selbst wenn sie den ganzen Peloponlles erwürben,

I Wie obeD bei Max. Tyriua Kallikratidaa, so ersoheint hier der
Bruder des Aeschylus in der Reihe der bei den Rhetoren besonders
beliebten Heldengestalten. Mit Othryades unmittelbar zusammengestellt
finden wir ihn in einem Epigramm des Krinagoras (Anth. PaI. VII 741),
gedichtet auf einen römischen Soldaten, der in. den Kämpfen am Rhein,
obwohl sohwerverwundet (~p,.'tav~,), einen von den Feinden geraubten
Adler denselben wieder entriss und so im Tode nooh siegte. Die bei­
den einleitenden Verse lauten':

'O:rpvM1jv, ZnctP7:1j, 7:Q pEr«. xUo" ~ KvvtrEt(l1JV
v«vP"XOV, ~ 1UtVTWV epr« xalEt noUpwv.
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vom Aeakus kaum emen Fussbreit Landes empfangen würden.
Andere würden bald das Land bebauen und das 7:€!onIXwJ) mit dem
Pfluge aus dem Boden reissen.

Die aus den Rhetorenschulen stammende Zusammenstellung
des Leonidas und Othryades ist auch in die Werke der späteren
römisohen Geschichtsohreiber und Anekdotensammler übergegangen.
So er3ählt Valerius Maximus 1, nachdem er eben vorber von dem
Thermopylenkampfe gesprochen, nachher in seiner schwülstigen Weise
weiter: Othryadae quoque pngna paritel' ao mOI'te speciosa Thyrea­
tinm, lande quam spatio latius, solumcernitur. QtÜ sanguine suo

literis, direptam hostibus viotoriam tantum non post fata
Bua in sinuf!l patriae cl'Uento trophaei titulo retulit.

In der Hand dieser Sohriftsteller t,rübt sich die Ueberlieferung
mehr und mehr, bald ist die Sage von der Blutinschrift überhaupt
noch allein bekannt. In dem tiber memorialis des L. Ampelius
lesen wir 2: Othl'Yades, viI' hellator, qui Messenio bello, quo cen­
teni et (cod. id est) qurnquageni concertaverunt tropaeuin BUO san­
guine scripsit. Hier ist alles Thatsächliche falsch, nur das aus
den Rhetorenschulen 3U bekannte Moment ist in der herkömmlichen
Form überliefert. Solinus, der jenen ä.lteren Kampf um Thyrea
chronologisch genau fixirt hat, weiss von Othryades überhaupt
niohts anderes mehr 8. Für das Lesepublikum des rhetorisirenden
Florus genügte schon eine blosse Anspielung ohne Nennung des
Namens. In der Darstellung des ersten punischen Krieges" erzählt
er von der Heldenthat des Kriegstribunen Calpurnius Flamma',
welcher duroh seine und seiner 300 Auserlesenen Tapferkeit beim
sa1tus CamerinenSltlm auf Sioilien das römische Heer vom Verderben
errettete; ac sio pulcherrimo exitu Thermopylarum et Leonidae
famam adaequavit, hoo inlustnol' noster, quod expeditioni tantae
Buperfnit, licet nihil inscripserit sanguine. Dass die letzten Worte,

1 III 2 axt. 4 p. 264 ed. Kempf.
!l o. 14, dnoeH et reges Lacedaemoniorum, p. 12, 25 sqq. ed.

WoelfHin. - Unger a. a. O. 44 hätte sich nioht auf diesen Sohriftsteller
als Stüt:IJe seiner Hypothese berufen sollen.

s 7, B p. 62 ed. Mommsen: Sparta insignis olim Pollucis et Ca.­
storis tempIo, tum etiam Othryadis inlustris viri titulis.

• I 18, 18 sq. ed. Halm, p. 80, 12 sqq. ed. Jahn.
5 Sein Name ist bekanntlioh versohieden überliefert: Gato in den

Origines nannte ihn Q. Caedioius, Glaudiull Quadrigarius dagegen La­
berius (nach Gellius III 7). Vgl. Peter, Gesoh. Roms l!l 299, Ihne. röm.
Gesoh. II 52, 58.
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eine Anspielung auf Othryades enthalten, ist unzweifelhaft, wieder
finden wir die Zusammenstellung mit Leonidas, docb noch ein
neues Moment tritt hinzu. Wir haben hier das erste Beispiel rö­
mischer Nachbildung und Nachdichtung. Glücklicherweise nämlich
sind wir in der Lage den FlorUB, oder richtiger Livius 1, den jener
excerpirte, zu controlh'en, da wir die ursprunglichere Ueberlieferung
des Cato in den Origines besitzen. Da sind es 400 Mann, mit
welchen der Tribun seine That ausführt, er allein bleibt am Leben.
Zum Schlusse stellt Cato eine Vergleichllug zwischen ihm und dem
Leonidas an und zwischen der Art und Weise, wie eines jeden von
heiden That anerkannt worden die dann zu Gunsten des Römers
ausfällt 2. Aus der Zahl der 400 wurde nun im Anschluss an den
Thermopylenkampf die Zahl 300 bei Livius und Cassius Dio 3, der
Epitomator Florus fügte aus seiner Schulgelehrsamkeit noch die
Erinnerung an Othryades, den älteren Leonidas, hinzu.

Eine solche blosse Anspielung wie bei Florus finden wir noch
bei dem stark rhetorischen Statius. Im 4. Buche der Thebais
gieht er eine Aufzählung derjenigen Laudschaften, welche dem
Adrastus für seinen Heereszug gegen Theben Mannschaften stellten;
da heisst eli (v. 44): Huic armet Larissa viros .... (v. 48.) Et
Lacedaemonium 'l'hyrea 4 lectura cruoram. Dazu bemel'kt dar Scho­
liast 5: Historia talis est. Thyre civitas, huiUB populi duo quon­
dam inter se hello dissentientes, Lacedaemones at (sad Pc) Argivi,
ct Lacedaemonius (LacedaemonioruU1 Lind.) dux Othryades (Theriades
Pa Pe) cum eius exercitusjamp"ope victor esset, tamen gravi vulnere
iaceret, exoepto antequam totam auirnam exhalaret sanguine, tro­
pheum (trophaea Lind.) iussit attoUi, cui (qnihull Lind. quid Pa)
digito sanguine ob1ito tel' (oblitrato Pa, tel' fehlt bei Lind.) hoc
(haec Lind., fehlt in Pa) seripsit: Cata aptrone piata argion. Den
Schluss des Scholions übergehe ich hier. Was die Erzählung des

1 Vgl. Epitome !ib. XVII.
2 Gellius III 7, 19.
8 Vgl. Zonaras VIII 12 (11 206 ed. Dindorf).
.. Der Scholiast und die früheren Ausgaben lasen Thyre, der

cod. Puteanua bietet Thyla electura, wonach Otto Mueller gewiss
mit Recht Thyreii geschrieben, wie auch schon Weber und Duebner ge-
sehen, nach Analogie von Ml!.ltiii v. 224 und v. 287.

6 p. 120 ed. Lindenbr. p. 160 ed. Cruoeus. Ich gebe die Fassung
des Soholions nach dem cod. Par. 10317 (Pc); die Bezeichnung Pa = cod.
Par. 8063. Von beiden Handschriften ist ausführlicher gesprochen im
Philol. XXXIII 130 f. Vgl. Neue Scholien zur Thebais .des Stil.tius (Ber­
1m, Calvary) p. 1 aqq.



.Otbryades. 479

Herganges betrifft, so beweisen die duroh den Druok hervorgeho­
benen Stellen, dass dem Soholiasten von dem historisohen Factum
nur noch eine dunkle Ahnung geblieben war, alles neu von ihm
Hinzugefügte ist falsch. Interesse erregt nur die Insohrift.
Die beiden Münchener Handschriften, welohe Woelfflin benutzte 1,
bieten sie in folgender Fassung: KATA APATRONEPIATA
APGION; der cod. Par. 8063 endlioh: h. a. t. a. a. p. trone
piazaap'Djo. n. Lindenbrog las die zweite Hälfte in seiner Hand­
sohrift noch etwas anders. In seinem Handexemplar, welches die
Hamburger Stadtbibliothek bewahrt und dessen Benutzung mir
durch die Liberalität der Bibliotheksverwaltung ermöglicht ist 2,

vermuthet er fÜr den Anfang XftTa 'A6!rs1w1', Woelfflin löste gerade
die Schlussworte so auf. Die Sohriftzüge weichen in den einzelnen
Handschriften so erheblich von einander ab, dass eine sichere Lesung
mir vorläufig nicht möglich soheint. Deber den Sinn und Inhalt
kann ja freilich nach den angeführten Stellen des Theseus, Chry­
sel'mus und Pseudo-Simonides kein Zweifel sein B.

Nachdem ich so die verschiedenen Gestaltungen nachzuweisen
gesucht, welche die Erzählung von der That des Othryades in der
Ueberlieferung des Alterthums erhalten hat, will ich zum Schlusse
noch zwei Stellen zur Besprechung heranziehen, von denen die eine
nach meiner Ueberzeugung als eine bewusste Nachdichtung, die
andere wenigstens als eine bewusste Anlehnung betrachtet werden
kann. Jenem oben besprochenen Berichte des Chrysermus ist in
den kleinen Parallelen des Pseudo-Plutarch eine Erzählung gegen­
übergestellt aus dem zweiten Samniterkriege, für welche als Quelle
citirt wird 'A6!uJT:slOT/r; 0 Mt}.~owr; EJ/ <6!i:rll 'IraAt'Xei)J/ 4. Dieselbe
erscheint als eine deutliche Nachdichtung der vorhergehenden Ge-

1 Vgl. PhiloI. XXIV 156 f.
2 Ich verdanke dies der gütigen Vermittlung meines Freundes

Dr. Bubendey in Hamburg.
3 Ich will die mir bekannt gewordenen Versuche, die Schriftzüge

aufzulösen, hier zusammenstellen: Barth (Statii opel'a II 902 sq.) sobrieb
X"Ta Af!yetwlI 'O&f!vM1J<; "al. .daxeompJ1J/LOt, Reitz (zu Luoian 1523) xarrt

Al!yetwJ/ TI!071atoJ/ 'Oifl!vuoou vel .daxwJ/wJ/, Duebner (Statii opera, Paris.
1845, II 299) xaTu Al!yetwJ/ ZnUeTU., Tl!onttlOlJ. - Auf einem geschnitte­
nen Steine der Berliner Sammlung schreibt Othryades NlKAI auf seinen
Sohild (p. 170, 8 des Verzeiohnisses); auf einem andern wird die In­
schrift VIGl gelesen (das. Nro. 9).

4 Doch ist die Autorsohaft des Aristides sehr zweifelhaft, vgl.
Westermann in Paulys R. E. I 2 p. 1588, 13. Mueller, fragm. hist.
graec. IV, 320.
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schichte. Zur besseren Verdeutlichung will ich die beiden Berichte
einander gegenüberstellen. Die Rede ist von dem Consul Sp. Postumius
Albinus, der in den caudinischen Engpässen eingeschlossen wurde.

Chrysermus. Aristides 1.

'AqrElwv KtU A(l.K60aLftOvlwv •• P W fLet 'i 0 L n (} 0I;. ~ uft vhut; n 0-
nOM:fto{m;wv ••• AaKfiOaLft0VtCJt AEftOV 8XOVr:E<;, (1r:€!ar:7/rOv
fl-f,V oJv 'O:teuao'f/lJ tnol7/(1(1.'/l (1r:ea- EX fit(}01:0_V'f/(1(1.V TIouWVfttQV'AA-
1:TJrOv tfivov. Omot; Kar:u 1:~ KaAovfd­

val;. fjlo€!iw{/Aal;. Kavolvw; (811n cf;'
wnol;. ou:vcJraml;.) iiVfiOQEV:tElt; 1:€!Eir;
ansf3aÄ.E AErHdVat;, Kat uJrOI;. KUl-

{flwl;. 1:(}w:tsll;. 8mafi. B u :tELa<;
0'EV'lJ K1:0<; lt..lrov iint?;'~aat;, 1C s­
(lLfi iAHO n'iiv u.vllf!'fJfI-$VW)! no­
Afiftlw)! Tat; &.11~LOac;, Kai Elt;
1:0 at,.a r:~vXfi'iI!U f3anTlaar;,
;;(11:'fJ118 .(}onatov iintrl!«1/Jar;'
PWfUtWt xcmt ~UftPLTiiJ)! d t;'
TI! °nat 0 tJx If. il'TA.

Man sieht., es findet die schönste Responsion statt, die gewiss
nicht zufällig genannt werden kann; und zwar ist die Ueberein­
stimmung am schärfsten hervortretend in der den Rhetorenschulen
entstammenden zweittln Hälfte.

Eine Anlehnung und bestimmte Erinnerung endlich an die
Ueberlieferung übe,r Othryades möchte ich bei dem Zeitgenossen
des Statius, Silius Italicus, erkennen. , Im 9. Buche seiner Punica
erzählt derselbe. wie in der Nacht vor der Schlacht bei Cannae
verschiedene unheilvolle Ereignisse eingetreten, welche für di~ Rö­
mer ebenso viele böse Omina gewesen seien. Solymus, ein römi­
scher Krieger, der vor dem römischen Lagerwalle die Wache hat
und während der Nar,ht den Leicbnam seines vorher in einem Tu­
multe erschlagenen Bruders· Mancinus bestatten will, trifft in der
Dunkelheit auf seinen Vater Satricus. Die.~er, aus langer Knecht­
schaft bei den Puniern entflohen, hat mittlerweile dem todten Man­
cinus,ohne ihn zu erkennen, die Waffen genommen und begegnet
so seinem zweiten Sohne, der ihn auch nicht erkennt und, da er
ihn für den Mörder seines Bruders hält, tödtlich verwundet. Ehe
aber Satricus stirbt, erfolgt die gegenseitige Erkennung, er warnt
noch seinen Sohn und die Römer dem Kampfeseifer des Varro
nachzugeben. Solymus, in Verzweiflung iiber seine That, tödtet
sich selbst, indem er sterbend mit seinem Blute die Warnung seines
Vaters auf seinen Scbild schreibt.

Haea 2 memorat, simul ense fodit praecordia, et atrum
Sustentans vulnus, mananti sanguine signat
In clipeo mandata patris: Fuge proeUa Varro ;
Ac summi tegimen suspendit cuspide teU,
Defietumque super prosternit membra parentern.

Posen. P. K 0 hIrn an n.

1 Frg. a Mueller. (plut.) parall. min. a p. 306.
l! Punia. IX 178 sqq.




